
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 7

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fa {imhÈ.
Der unaussprechliche Komplex

Ich habe es ja immer gesagt, man
soll im Zeitalter der Psychoanalyse
keine Kinder bekommen.

Nun stehen wir da, ringen die Hände
und wissen nicht, wie wir unser Hannchen

man verzeihe, dass ich es
offen zur Sprache bringe zimmerrein

machen sollen.
Wir dachten, es ginge ganz einfach,

wir setzen es von Zeit zu Zeit auf die
geblümte Vase der Nacht, wie es schon

unsere Grosseltern mit unseren Eltern
taten, immer feste druff, aber da
erschien die Schwester meiner Frau, Fräulein

Dr. med. Klipp, die Psychoanalytikerin,

und fiel uns entsetzt ins Handwerk.

«Versteht Ihr denn nicht,» rief
sie, «Ihr zwingt die Kleine mit Gewalt
zu etwas, wozu sie augenblicklich aus-
serstande ist und denkt dabei nicht, wie
sich das später einmal auswirken könnte.
Durch eine derartige Behandlung legt
Ihr in der Seele des Kindes den Grund
zu einem Minderwertigkeitsgefühl für's
ganze Leben. «Das vermag ich nicht,
das ist mir unmöglich!» weicht dann so
ein Geschöpf allen Anforderungen aus,
es versagt in der Schule, in der Liehe,
in der Ehe, ein armes, bedauernswertes
Wesen. Es kann aber auch zu einer
Verdrängung, zu einem Komplex kommen.

Der instinktive Wunsch des Kindes,

etwas zu geben (von sich) wird unter

dem Druck einer falschen Behandlung

in den rachsüchtigen Wunsch
verwandelt, von jemand etwas zu verlangen,

wozu er ausserstande ist. Das kann
für späterhin bedeuten, dass es erwachsen

masslos in allen Ansprüchen wird,
ein unersättlicher Vamp, der nur Autos,
Pelze, Schmuck und Geld haben will
und darüber skrupellos Mann und Männer

zugrunde richtet.»
«Schrecklich,» erschauerten wir, «unser

gutes, dralles, blondes Mädelchen
ein Vamp?» Natürlich standen wir
sofort von der bisherigen Gepflogenheit
ab. Wir Hessen jetzt ein Bonbon auf
einer Schnur vor Hannchen herbaumeln,

um es dorthin zu locken, wohin
wir es haben wollten.

Aber wieder drehte Frl. Dr. Klipp
die Augen zum Himmel. «Das ist ja noch
verkehrter», rief es. «Wenn so ein
Baby für die natürlichste Sache der
Welt jedesmal etwas bekommt, erwartet

es auch in der Zukunft für alles
eine Belohnung, wird es erfahrungsge-
mäss ein herzloser Egoist, der nicht die
Hand rührt, wenn es nicht zu einem
greifbaren Vorteil ist. Oder es findet
eine Umkehrung des Kindheitserlebnisses

statt, der Erwachsene glaubt lauter
Egoisten vor sich zu haben, kann in
seinem Misstraucn sich an keinen Men¬

schen anschliessen und wird zum
verbitterten Alleingeher. Oder das Be-
wusstsein korrigiert die unterbewusste
Einstellung und es kommt zum Extremen.

Der Mensch scheut sich dann,
etwas von den Schätzen seines Innern
herzugeben, in der Liebe sich zu
verschenken, damit nur ja niemand
vermeine, es geschehe um des Dankes
willen.»

Bestürzt erlaubten wir uns die Frage:
«Ja, wie soll man denn das Kind nun
eigentlich .?»

«Man muss den richtigen Moment
abwarten, wo alles wie von selbst geht,»
fiel uns das Fräulein belehrend ins
Wort. Leider aber verpatzten wir jede
Momentaufnahme. Einmal stellten wir
den Apparat zu früh, einmal zu spät
ein. Schliesslich Hessen wir resigniert
Hannchen's unbeeinflusstem Drang freien
Lauf, wovon es ausgiebig Gebrauch
machte. Mit Gewalt, mit List durften
wir es nicht auf den Thron befördern
und freiwillig bestieg es ihn nicht. Ständig

schwebten wir in der Angst, durch
einen falschen Eingriff sein Charakterbild

verderblich zu beeinflussen. Wer
würde es auch wagen, auf ein Baby so
unheilvoll einzuwirken, dass es dann
später justament macht, wozu es
niemand anfeuert, und wiederum nicht
ausführen kann, was es seinem inneren
Drange nach sollte? Oder dass dessen

Abwehrimpulse so lange mit Erfüllungsimpulsen

kämpfen, bis das eigene Ich
den knock out weg hat und es sich
widerstandslos dem Willen der anderen
unterwerfen muss, hierauf aber mit
Depressionen und Ausbrüchen reagiert,
wenn niemand seine geheimen Wünsche
errät. Grässlich ist das, wenn eine Frau
nicht weiss, was sie will, mögen auch
andere behaupten, dass es noch schlimmer

ist, wenn es eine immer weiss.
Es war ein Glück, dass wir einen

psychoanalytisch so geschulten Ratgeber

in der Familie hatten, wie meine
Schwägerin, eine Spezialistin für seelische

Stauungen. Nach ihren stundenlangen

Vorträgen sah ich ein, dass es

besser war, Hannchen kam einmal
lieber komplex- als zimmerrein in die
Ehe. Ich dachte nur im Stillen, hoffentlich

schickt sie dann der Mann nicht
zurück.

Ach ja, anno tobak hatten es die
Menschen leichter. Da gab es noch
keine Seelenkunde. Da nahm das Oberhaupt

der Familie einfach das nächste
Gefäss, setzte es dem, der ihm in seinen
Angelegenheiten etwas dreinreden wollte,
auf das Haupt und verdrängte ihn mit
einem gesunden zentralen Affekt aus
dem Hause. Heinz Scharpf.

an Stelle meiner
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Oer un3U8sprecnIiclie Komplex
Ick habe ss ja immer- gesagt, man

soll im Zeitalter der ?svcboanalvse
keine Kinder bekommen.

l^lun sieben vir da, ringen die blande
und wissen nicbi, -vie -vir unser Hann-
cben man verleibe, dass icb es
okken ?ur 8pracbe bringe Timmsr-
rein macben sollen.

^X/ir dacbten, es ginge gan? einkacb,

vir setzen es von ^eit ?u ?eit auk die
geblümte Vase der I^acbt, vie es scbon

unsere Lrosseltern mit unseren kältern

taten, immer ksste drukk, sber da er-
scbien die 8cbwester meiner krau, ?räu-
lein Dr. med. Klipp, die ?svcboanalv-
tikerin, und kiel uns entsetzt ins bland-
verk. »Versiebt Ikr denn nicbt,» riek
sie, «Ibr ?vingt die Kleine mii (ievalt
?u etvas, vo?u sie augenblicklicb aus-
serstands ist und denkt dabei nicbt, vie
sicb das später einmal ausvirken könnte.
Ourcb eine derartige Lebandlung legt
Ibr in der 8eele des Kindes den Lrund
?u einem Nindervertigkeitsgekübl kür's

gan?e lieben. «Das vermag icb nicbt,
das ist mir unmöglich!» vsiebt dann so
ein Oescböpk allen ^nkorderungen aus,
es versagt in der 8cbuls, in der Liebe,
in der k?be, sin armes, bsdausrnsvertes
Viesen. l?s kann aber aucb ?u einer
Verdrängung, ^u einem Komplex kom-
men. Oer instinktive Vl/unsck des Kindes,

etvas 2U geben (von sicb) vird un-
ter dem Druck einer kalscben öekand-
lung in den racbsücbtigen V^unsck ver-
vandelt, von jemand etvas 2u verlangen,

vo?u er ausserstande ist. Das kann
kür spätsrbin bedeuten, dass es ervacb-
sen masslos in allen Ansprüchen vird,
sin unersättlicher Vamp, der nur ^utos,
?el?s, Lckmuck und Leid baben vill
und darüber skrupellos i^iann und iVlän-

ner Zugrunde richtet.»
<8ckrecklick,» erscbsuerten vir, «un-

ser gutes, dralles, blondes lVlädelcken
ein Vamp?» blatürlick standen vir so-
kort von der bisherigen Oepklogenkeit
ab. V^ir liessen jst^t ein öonbon auk

einer 8cbnur vor Llsnncken berbau-
mein, um ss dortkln ?u locken, vobin
vir es bsben vollten.

^ber viedsr drebte ?rl. Or. Klipp
die ^ugen ^um Himmel. «Oss ist ss nocb
verkehrter», riek es. «Vl?enn so sin
IZsbv kür die nstürlicbste 8acbe der
V/slt jedesmal etvas bekommt, srvartet

es aucb in dsr Tukunkt kür alles
eins Lelokaung, vird es erkabrungsge-
msss ein kernloser l?goist, dsr nicbt die
rland rübrt. venn es nicbt 2U einem
greikbsren Vorteil ist. Oder ss kindsi
eine blmkekrunck des Kindheitserlebnis-
ses statt, der I?rwacksene glaubt lauter
lZgoisten vor sicb ?u baben, kann in
seinem Wsstrauen sich sn keinen Ivlen-

scben anschliessen und vird ?um
verbitterten ^lleingeksr. Oder das l?s-
vusstsein korrigiert die unterbevusste
LinstsIIung und es kommi ?um Hxire-
men. Oer i^lensck scbeui sicb dann, ei-
vas von den 8cbäi?en seines Innern
ker^ugebsn, in der Liebs sick ?u ver-
scbenksn, damit nur ja niemand
vermeine, es gssckeke um des Osnkes
villsn.»

IZestürzt erlaubten vir uns die i?rsge:
«^s, vis soll man denn dss Kind nun
eigentlicb .?»

<âan muss den richtigen Moment ab-

varten, vo alles vis von selbst gebt,»
kiel uns das t?räulein belehrend ins
Xv'ori. Leider aber verpatzten vir jede
^lomsntauknabme. Linmal stellten vir
den Apparat ^u krüb, einmal ?u spät
sin. 8cbliesslicb liessen vir resigniert
rlanncnsn's unbeeinklusstsm Orang kreisn
Lank, vovon ss ausgiebig Osbrauck
mackts. Nii (ievalt, mit List durkten
vir es nickt auk den l'kron bekördern
und kreivillig bestieg es ikn nickt. 8tän-
dig sckvebtsn vir in der ^ngst, durcb
einen kalscben Hingrikk sein Okaraktsr-
bild verdsrblick ?u beeinklusssn. Vi^er

vürde es auck vagen, auk ein Labv so
unkeilvoll einzuwirken, dsss es dsnn
später justament macbt, vo^u es
niemand ankeuert, und viederum nickt aus-
kükren kann, vas es seinem inneren
Orange nscb sollte? Oder dsss dessen

^.bvsbriinpulse so lsnge mit rlrküllungs-
impulssn Kämpken, bis dss eigene Icb
den knock out veg bst und es sicb
vidsrstandslos dem V^illen dsr anderen
Unterwerken muss, kierauk aber mit
Depressionen und Ausbrüchen reagiert,
wenn niemand seine gsbeimen Vi7ünscbe

errät. (irässlick ist dss, wenn eine ?rsu
nickt weiss, wss sie will, mögen suck
andere beksuptsn, dass es nock scklim-
mer ist, wenn es eins immer weiss.

Ls wsr ein Llück, dass wir einen
psvckoanalvtisck so gesckulten lîatge-
ber in dsr Familie bsttsn, wie meine
8cbwägerin, eine 8pe?islistin kür sseli-
scks 8tauungsn. l^sck ikren stunden-
langen Vorträgen sak ick sin, dsss es

besser war, Hanncken kam einmal lis-
ber Komplex- als ?immerrsin in die
übe. Ick dackte nur im 8tiIIen, kokkent-

lick sckickt sie dann dsr i^Iann nickt
Zurück.

^.ck ja, anno tobak batten es die
U.enscben leicbter. Os gsb es nocb
keine 8eslenkunde. Oa nabm dss Ober-
ksupt der ?smilie einkscb dss näcbste
Oekäss, setzte es dem, der ikm in seinen

àgelsgenksiten etwas dreinreden wollte,
suk dss Haupt und verdrängte ikn mit
einem gesunden centralen ^lkskt aus
dem klsuse. Hein!? 8cbsrpk,

8ieIIs nisinsi'
l^oenisi- spisls icn okt sslkst

mit meinen Unkslinnen lennis ;

sdei- wss wäre icn onns :
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